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Immer mehr Menschen in Deutschland lei-
den unter Allergien. Ob Heuschnupfen 
oder Nahrungsmittelallergie, Kontakt- 
ekzem oder Tierhaarallergie – kaum  
jemand, der nicht selbst schon mal 
darauf reagiert hätte oder nicht 
einen Betroffenen kennt. Al-
lergie, das kommt vom grie- 
chischen „allon ergon“ –   
 „anders reagieren“.1 Und 
tatsächlich reagiert der Kör-
per bei einer Allergie übermä-
ßig und unberechenbar auf Dinge, 
die an sich gar keine Gefahr für 
ihn darstellen. 

Warum wir heute verstärkt überemp-
findlich auf harmlose Stoffe reagieren, ist 
nicht eindeutig geklärt. Forscher vermuten, 
dass die zunehmende Vielfalt an Lebensmitteln und che-
mischen Substanzen ein Grund dafür ist.2 Es gibt heute 
auch mehr Pollen, neue Pollenarten und die Pollen wer-
den durch die Verbindung mit Luftschadstoffen aggres-
siver.3 Luftverschmutzung durch Abgase, Feinstaub und 
Ozon können vermutlich Allergien begünstigen4 – ande-
rerseits auch eine übertriebene Hygiene.5 Durch verbes-
serte hygienische Verhältnisse wurden zwar viele Infek-
tionskrankheiten wie Pest oder Cholera besiegt, aber 
das offenbar „unterforderte“ Immunsystem schätzt nun 
möglicherweise andere, harmlose Fremdstoffe als Ge-
fahr ein.6 

Genetische Faktoren spielen eindeutig ei- 
ne Rolle – vererbt wird aber nicht die 

Allergie, sondern nur die Bereitschaft, 
diese zu entwickeln.7 Ob sie tatsäch-

lich zur Ausprägung kommt, hängt 
von vielen Faktoren ab.8 Einige 

davon können Sie selbst beein-
flussen und so allergischen Er- 

krankungen vorbeugen. Falls  
bereits eine Allergie vorliegt, 

können Sie mit den richtigen 
Maßnahmen dazu beitragen, 

die Symptome in den Griff zu be- 
kommen, eine Verschlimmerung 

zu vermeiden oder im besten Falle 
die Beschwerden ganz verschwinden 

zu lassen.9 

Mit dieser Broschüre möchten wir Ihnen wichtiges Wis-
sen über allergische Erkrankungen an die Hand geben, 
praktische Tipps zur Vorbeugung als auch für den Le-
bensalltag mit Allergien. Bei allen Fragen steht Ihnen 
natürlich Ihr Arzt zur Seite, genauso wie Ihr Apothe-
ken-Team – damit Sie beim Thema Allergie in Zukunft 
richtig reagieren!

AUF IHRE REAKTION 
KOMMT ES AN
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… sich die Zahl der 

Allergiker 
in den industrialisierten 

 Ländern in den  
vergangenen dreißig  

Jahren fast 

verdreifacht
 hat? 10 

… ca. 15 - 20 % 
der Deutschen auf  
Kontaktallergene  

reagieren? 15 

… das Allergierisiko bei  
einem Kind ohne familiäre  

Belastung bei 

15 % 
liegt, das Risiko jedoch  

auf bis zu

 80 % 
steigt, wenn beide Eltern  
unter Allergien leiden? 20

… mehr als 

ein Drittel 
aller Deutschen an  
einer allergischen  

Erkrankung leidet 11 –  
Tendenz weiter  

steigend? 12

… rund 

10 % 
der Deutschen unter  

Asthma leiden? 16 

… etwa 3.000 
verschiedene  
Stoffe eine  

Kontaktallergie  
auslösen können? 21

… jeder 

vierte Deutsche 
unter 

Heuschnupfen 
leidet? 13 

… jedes 

fünfte Kind 
in Deutschland eine 

Allergie 
entwickelt? 17 Und 
 Neurodermitis die  

häufigste Hautkrankheit  
bei Kindern ist – ca.  

8 - 15 % sind betroffen? 18

… der volks- 
wirtschaftliche Schaden  

für die EU aufgrund  
von Allergien bei 

ca. 100 Milliarden 
Euro pro Jahr liegt  

(Behandlungskosten und  
Arbeitsausfälle)? 22

… mehr als

die Hälfte 
der Pollenallergiker  

auch auf  
Nahrungs- 

mittel allergisch  
reagiert? 14 

… bis zu 

50 % 
der Kinder mit Neuro- 
dermitis im Laufe des  

Lebens weitere allergische 
Erkrankungen entwickeln,  

wie z. B. Asthma  
bronchiale? 19 

WUSSTEN SIE SCHON, 
DASS …

… man das  
Risiko für eine  

allergische Erkrankung,  
Asthma oder Neuro- 
dermitis bei Kindern  
durch vorbeugende  

Maßnahmen um 

50 % 
senken kann? 23
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Ein Spaziergang in der Natur, ein duftendes 
Schaumbad, das Spielen mit Nachbars 
Katze: Was für viele Menschen das 
pure Vergnügen darstellt, wird bei 
Allergikern zur gesundheitlichen Be-
lastung. An sich harmlose Stoffe 
lösen bei den Betroffenen eine  
Überempfindlichkeitsreaktion 
der körpereigenen Awehr aus.24  
Das Immunsystem wehrt sich 
unverhältnismäßig heftig gegen 
Substanzen, die es irrtümlicher-
weise als gefährlich einstuft.25 

Die vielen Gesichter der Allergie

Grundsätzlich kann jeder Stoff in der Um-
welt zum Auslöser einer allergischen Reaktion 
werden.26 Allergien können prinzipiell alle Organe betref-
fen.27 Die vielfältigen Entzündungs-Symptome machen 
sich jedoch meist an Haut, Schleimhäuten28 oder Ver-
dauungstrakt29 bemerkbar, je nachdem, auf welchem 
Weg der allergieauslösende Stoff (das Allergen) in den 
Körper gelangt.30 

Juckreiz in Nase und Gaumen, eine laufende Nase, trä-
nende Augen, Atemnot, Magen-Darm-Beschwerden 
oder juckende Ausschläge und Quaddeln auf der Haut 
gehören zu den häufigsten Anzeichen.31 Die Stärke der 
allergischen Reaktion kann vom harmlosen Schnupfen 
bis hin zum lebensbedrohlichen Schock reichen.32 

ALLERGIE – EIN FEHLALARM  
DES IMMUNSYSTEMS

Auch kann es zum so genannten „Etagen-
wechsel“ kommen, dem Übergehen der 

Symptome von den oberen auf die unte-
ren Atemwege. So kann sich beispiels-

weise ein Heuschnupfen unbehan- 
delt zu einem allergischen Asthma 

ausweiten.33 Eine Allergie sollte 
daher niemals auf die leichte 
Schulter genommen, sondern 
nach einer eindeutigen Diag-

nosestellung entsprechend be-
handelt werden.
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Ständig greifen Krankheitserreger wie Viren und Bak-
terien den menschlichen Körper an. Das Immunsystem 
unterscheidet eigene und körperfremde Stoffe und kann 
normalerweise auch erkennen, welche harmlos und wel-
che schädlich sind.34 

Zunächst fungieren Haut, Schleimhäute, Nasenhaare 
oder Flimmerhärchen auf der Schleimhaut der Bron- 
chien als anatomische Barrieren.35 Keime, die diese pas-
sieren, werden von der angeborenen, „unspezifischen 
Abwehr“ schnell bekämpft.36 Fresszellen wie Makro-
phagen, Monozyten und neutrophile Granulozyten um-
schließen die Eindringlinge und bauen sie ab,37 ohne sich 
jedoch deren Profil zu merken.38 

DAS IMMUNSYSTEM –  
DER KOMPLEXE  
ABWEHRMECHANISMUS  
UNSERES KÖRPERS

Durchdringen Erreger die unspezifische Abwehr, wird 
die erworbene, „spezifische Abwehr“ eingeschaltet. Im 
Knochenmark (engl. „bone marrow“) gebildete B-Lym-
phozyten und in der Thymusdrüse reifende T-Lympho-
zyten gehen gezielt gegen die Angreifer vor. Die von 
den B-Lymphozyten gebildeten Antikörper passen zu 
den Antigenen der Erreger wie Schlüssel zu Schloss.39 
Beim ersten Kontakt merken sich Gedächtniszellen die 
Beschaffenheit der Erreger, so dass das System das 
nächste Mal schneller und effektiver reagieren kann.40 

Neben Knochenmark und Thymusdrüse spielen auch 
die Milz, Lymphknoten und -bahnen, Rachen- und Gau-
menmandeln sowie das lymphatische Gewebe im Darm 
als Teil der Immunabwehr eine wichtige Rolle.41 
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Das Immunsystem arbeitet nicht fehlerfrei.42 Im Falle 
von Autoimmunerkrankungen beispielsweise richtet es 
sich gegen körpereigenes Gewebe oder Zellen.43 Bei  
einer Allergie stuft es aus ungeklärten Gründen harmlo-
se Stoffe als gefährlich ein,44 bildet zu viele Antikörper 
und setzt Substanzen wie Histamin frei, die Allergie- 
symptome verursachen.45 Beim ersten Kontakt treten 
meist noch keine allergischen Symptome auf,46 erst der 
wiederholte Einfluss des Allergens führt zur Sensibili- 
sierung.47 Je nach Stärke des Allergens, der Häufigkeit 
und Intensität des Kontaktes kann die Sensibilisierungs-
phase sehr kurz sein oder auch über einen längeren 
Zeitraum erfolgen.48 Danach können schon geringe 
Mengen der jeweiligen Substanz zu heftigen Reaktionen 
führen.49 

Die häufigsten Auslöser von Allergien sind Pollen (z. B. 
von Birke, Erle oder Hasel, Gräsern oder Kräutern),  
Lebensmittel, Hausstaubmilben, Schimmelpilzsporen, 
Insektengift, Tierhaare, aber auch Inhaltsstoffe von  
Kosmetika und Haushaltsreinigern sowie Nickel, Chrom 
und Latex.50 

Je nachdem, auf welchem Weg die Allergene in den 
Körper gelangen, kann man Allergien kategorisieren.51 
So gehören Allergien auf Pollen und Hausstaub zu den 
so genannten Inhalationsallergien. Zu Kontaktallergien 
zählen Reaktionen nach der Berührung mit Nickel und 
Kosmetika, Farbstoffen und Konservierungsmitteln so-
wie bestimmten Pflanzen – z. B.  Astern, Chrysanthemen, 
Dahlien, Sonnenblumen, Kamille, Arnika oder Schaf-
garbe – und deren Extrakten.52 Daneben unterscheidet 
man    Nahrungsmittelallergien,    Arzneimittelallergien,  
Insektengiftallergien sowie parasitäre oder mikrobielle  
Allergien, die sich nach einem Befall mit Parasiten oder 
nach einer Infektion mit bestimmten Bakterien oder  
Viren zeigen.53 

Eine Frage des Typs 

Allergien werden in 4 Typen eingeteilt, abhängig von 
der Art der Reaktion des Organismus. Unter Typ I, auch  
Soforttyp genannt, fallen ca. 90 % aller Allergien.54 Der 
Körper reagiert innerhalb von Minuten bis wenigen  
Stunden auf das Allergen und bildet Antikörper (Immun-
globulin E, kurz IgE), um das Allergen zu bekämpfen.55 

WENN DIE ABWEHR 
ÜBEREMPFINDLICH REAGIERT

ALLERGENE –  
STOFFE MIT STÖRFAKTOR
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Durch die Freisetzung von Hista-
min kann es zu Schwellungen 

der Haut und Schleimhaut,56 
der Lippe und Zunge57 kom-

men, zu tränenden Augen, 
Durchfall, Atemnot, zum 

Abfall des Blutdrucks 
bis hin zum allergi-
schen Schock.58 Aus-
löser können Pollen 

und Gräser, Hausstaub-
milben, Nahrungsmittel, 

Insektengift oder Tierhaare 
sein,59 aber auch Medikamen-

te wie Penicillin.60

Bei der Reaktion von Typ II, auch zytotoxischer Typ ge-
nannt, tritt innerhalb von 2 - 4 Stunden eine Zerstörung 
von Körperzellen durch das Immunsystem auf.61 Anti-
körper binden an Antigene der fremden Zellen und zer-
stören sie, so z. B. wenn Blut einer falschen Blutgruppe 
übertragen wurde.62 

Bei Allergien vom Typ III bilden sich Immunkomplexe  
aus Allergenen und Antikörpern.63 Nach 4 - 6 Stunden 
treten oft grippeähnliche Symptome auf mit Abgeschla-
genheit, Gliederschmerzen und hohem Fieber.64 Die 
Immunkomplexe können sich in Blutgefäßen oder Ge-
weben ablagern, was z. B. zu einer Gefäßentzündung 
führen kann.65 Typische Auslöser sind Schimmelpilze 
und Medikamente.66

Bei Typ IV-Allergien oder auch Spätallergien können  
24 - 48 Stunden bis zum Auftreten der Symptome verge-
hen.67 Abwehrzellen – so genannte T-Helfer-Lymphozy-
ten – wandern in die Haut ein und lösen ein Ekzem aus.68 
Dies ist häufig bei Kontaktallergien der Fall, ausgelöst 
durch Metalle wie z. B. Nickel oder durch Substanzen in 
Kosmetika und Haushaltschemikalien.69 

Nach der Aufnahme der Krankengeschichte (Anamne-
se), bei der auch nach Allergien in der Familie gefragt 
wird, und der körperlichen Untersuchung können mehre-
re Verfahren zur Anwendung kommen, um das Allergen 
aufzuspüren.70 

Bei Verdacht auf eine Typ-I-Allergie wird zumeist der 
Pricktest durchgeführt.71 Lösungen mit verdächtigen Al-
lergenen werden in die Haut eingebracht, indem diese 
mit einer Lanzette leicht angestochen wird. Eine Hautre-
aktion innerhalb von 20 Minuten bestätigt den Anfangs-
verdacht.72 

Falls eine Kontaktallergie vermutet wird, kann der Epi-
kutantest Aufschluss geben. Dabei werden Allergen-
zubereitungen für ca. 48 Stunden auf die Haut aufge-
bracht.73 Bei einer Allergie bilden sich an der jeweiligen 
Stelle Ekzeme und Bläschen.74 

Mit Hilfe einer Blutuntersuchung kann bei Typ-I-Allergien 
das spezifische Immunglobulin E (IgE) bestimmt werden, 
das der Körper gebildet hat. Auf diese Weise ist es mög-
lich, auch den jeweiligen Auslöser zu identifizieren. Meist 
wird nach Allergenen aus der Luft und in Nahrungsmit-
teln gesucht.75 

Beim Provokationstest werden Allergene in einer Lö-
sung oder Sprühnebel verabreicht, um zu testen, ob 
eine Reaktion erfolgt.76 Dieser Test wird erst durchge-
führt, wenn die anderen Methoden kein klares Ergebnis 
geliefert haben. Er muss unter strengen Sicherheitsvor-
kehrungen in einer Klinik erfolgen, da es zu schweren 
allergischen Reaktionen kommen kann.77 

DIAGNOSTIK –  
DEN AUSLÖSER EINKREISEN
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Grundsätzlich kann man Allergien auf drei Arten begeg-
nen: mit Vermeidung, Medikamenten und Hyposensibili-
sierung.78 Wenn der Auslöser bekannt ist, empfiehlt sich 
dessen Vermeidung (Karenz).79 Wenn das nicht möglich 
ist (z. B. bei Pollenallergien), kann eine symptomatische 
Behandlung mit Medikamenten Beschwerden lindern. 
Antihistaminika unterdrücken die Überreaktion des Im-
munsystems und die Freisetzung von Histamin.80 Cor-
tison wirkt entzündungshemmend und wird auch beim 
anaphylaktischen Schock angewendet.81 Auch Adrenalin 
kommt als Notfallmedikament beim allergischen Schock 
zum Einsatz.82 

Sensibilität schrittweise senken

Ziel der Hyposensibilisierung oder spezifischen Immun- 
therapie (SIT) ist es, den Körper allmählich an das Aller- 
gen zu gewöhnen.83 Diese Methode wird bei Allergien  
vom Typ I angewendet, bei denen der Auslöser be-
kannt ist, vor allem bei Pollen- und Insektengiftal- 
lergien.84 Dem Patienten wird in regelmäßigen Abstän-
den über Spritze oder Tropfen eine verdünnte Lösung 
des Allergens verabreicht.85 In manchen Fällen ist auch 
eine Tablettengabe möglich (Sublinguale Immunthera-
pie, SLIT).86 Die Hyposensibilisierung dauert zwischen 
ein87 und fünf 88 Jahren. Im Verlauf der Behandlung lernt 
das Immunsystem, weniger Immunglobulin E (IgE) Anti-
körper zu bilden und dafür mehr Immunglobulin G (IgG), 
das wiederum die Produktion von IgE hemmt.89 Die aller- 
gischen Symptome nehmen meist mit der Zeit ab  
und es müssen weniger Medikamente eingenommen 
werden.90 Ein Teil der Patienten ist schließlich ganz  
beschwerdefrei.91 Die Behandlung schlägt bei 90 % der 
Patienten an und wirkt bis zu 10 Jahre.92 

Die Veranlagung zu einer allergischen Erkrankung wird 
vererbt. Ob sie tatsächlich ausbricht, hängt von vielen  
Faktoren ab, beispielsweise vom Lebensumfeld, Um- 
welteinflüssen, Gewohnheiten und vom allgemeinen  
Gesundheitszustand.93 Eine Reihe von Maßnahmen 
kann jedoch das Risiko für eine Allergie von frühester 
Kindheit an verringern:

•	 Vermeiden Sie aktives und passives Rauchen, ins- 
	 besondere während der Schwangerschaft, Stillzeit  
	 und im Kindesalter94 

•	 Mütter sollten ihre Kinder bis zum sechsten Lebens- 
	 monat ausschließlich Stillen und danach schrittweise  
	 Beikost zufüttern95 

•	 Falls nicht ausschließlich gestillt werden kann, wird  
	 für familiär vorbelastete Kinder eine Spezialnahrung  
	 empfohlen (hydrolysierte Säuglingsnahrung)96 

•	 Bei Kindern sollten auf Ohrlöcher, Kinderparfum  
	 und Modeschmuck verzichtet werden97 

•	 Auch allergiegefährdete Kinder sollten entspre- 
	 chend den Empfehlungen der Ständigen Impfkom- 
	 mission (STIKO) geimpft werden98 

•	 Verzichten Sie auf Haustiere99 

•	 Verwenden Sie Cremes und Körperpflegemittel,  
	 die keine Duft- und  
	 Farbstoffe ent- 
	 halten100 

THERAPIE – STARKE STRATEGIEN  
GEGEN ALLERGIEN

ALLERGIEN ABWEHREN –  
VON ANFANG AN
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